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1 Dieses Projekt stellt gleichzeitig die während des praktischen Jahres des Referendariats zu schreibende Projektarbeit des Verfassers dar.
Die Studie ist durch ein Sonderheft von Bibliothek aktuell ausführlich dokumentiert. In zwei Präsentationen im September 1998 wurden die
Ergebnisse bereits einer breiten Öffentlichkeit im Haus vorgestellt. Dieser Artikel dient deshalb dazu, das Projekt noch einmal in aller Kürze
aufzuarbeiten. Für weitergehende Informationen sei auf das BA-Sonderheft verwiesen:
Oliver Kohl: Die Bibliothek in den Augen der Universität. Ergebnisse der Befragung der Lehrenden an der Universität Konstanz. Konstanz




Befragungen haben wieder Kon-
junktur in Bibliotheken. Nachdem
die erste Welle der Benutzerfor-
schung Ende der siebziger Jahre
wieder verebbt war, tat sich längere
Zeit nichts auf diesem Gebiet. Seit
einigen Jahre aber sind solche Be-
fragungen wieder modern, auch weil
die Reformversuche in der öffentli-
chen Verwaltung die Bibliotheken zu
mehr Kundenorientierung drängen.
Wenn man sich aber am Kunden
oder an der Kundin orientieren
möchte, sollte man natürlich auch
wissen, was diese denn wünschen.
Und da es im Bibliothekswesen kei-
nen Markt gibt, auf dem sich Be-
dürfnisse artikulieren könnten, sind
Bibliotheken auf Instrumente wie
Befragungen angewiesen, um einer-
seits Feedback für die geleistete
Arbeit zu bekommen und anderer-
seits Informationen über die zukünf-
tigen Bedürfnisse der Benut-
zer/innen zu ermitteln.
Ähnlich stellte sich auch die Situati-
on an der Bibliothek der Universität
Konstanz dar. Zwar war durch den
engen Kontakt gerade der Fachrefe-
rent/innen in den Wissenschaftsbe-
reich immer schon einiges über
Nutzungsgewohnheiten, Zufrieden-
heiten und Wünsche der Benut-
zer/innen bekannt, aber eine syste-
matische Erhebung dieser wichtigen
Informationen war noch nicht
durchgeführt worden. Zusätzlich lag
im Sommer 1997 der Schatten des
Solidarpakts über der Bibliothek, der
bekanntlich zwanzig Prozent der
Stellen in zehn Jahren einfordert.
Angesichts dieser drastischen Redu-
zierung der Personalkapazität schien
es sinnvoll, das Dienstleistungs-
spektrum der Bibliothek zu über-
prüfen und dazu die Benutzer/innen
zu befragen: Welche Angebote wer-
den von wem wie häufig genutzt?
Wie wird das Angebot bewertet?
Welche Wünsche haben die Wissen-
schaftler/innen bezüglich der zu-
künftigen Arbeit der Bibliothek?
Deshalb wurde beschlossen, eine
Befragung durchzuführen, die sich
auf die Wissenschaftler/innen als
eine besonders relevante Nutzungs-
gruppe beschränken sollte. Damit
wurde es möglich, eine Vollerhe-
bung dieser speziellen Gruppe
durchzuführen und somit besonders
aussagekräftige Ergebnisse zu erzie-
len.
Vorgehensweise
Zwischen Dezember 1997 und Sep-
tember 1998 arbeitete eine Projekt-
gruppe, bestehend aus Pavlos Bitza-
rakis, Petra Hätscher und Oliver
Kohl an dieser Befragung. In einem
ersten Schritt wurden ab Dezember
1997 innerhalb der Projektgruppe
relevante Fragestellungen und Hy-
pothesen gesammelt. Daraus wurden
konkrete Fragen entwickelt und in
eine erste Version des Fragebogens
umgesetzt. Diese wurde zunächst in
der Referentenrunde diskutiert und
anschließend von etwa 20 Wissen-
schaftler/innen einem Pretest unter-
zogen: Diese prüften den Fragebogen
auf Vollständigkeit und Verständ-
lichkeit und halfen dadurch mit, den
einen oder anderen Anflug von Bi-
bliothekars-Kauderwelsch aus dem
Bogen zu verbannen und in allge-
meinverständlichere Fragestellungen
zu übersetzen. Im März 1997 wurde
schließlich der endgültige Fragebo-
gen an 768 Wissenschaftler/innen
der Universität verschickt. Etwa 300
Antworten gingen bis Mitte April
ein, nach einem Erinnerungsschrei-
ben kamen noch einmal ca. 150
hinzu, so dass letztendlich 466 Bö-
gen in die Analyse einbezogen wer-
den konnten. Die Rücklaufquote
liegt damit bei etwas über 60%, was
für eine solche rein schriftliche Be-
fragung einen sehr ordentlichen
Wert darstellt. Die Fragebögen wur-
den ab Mai mit Hilfe des Statistik-
programms SPSS ausgewertet. Au-
ßerdem wurden die zahlreichen
handschriftlichen Kommentare, die
sich neben den vorgegebenen Ant-
wortmöglichkeiten auf den Fragebö-
gen fanden, mit in die Auswertung
einbezogen.
Ausgewählte Ergebnisse
Im Rahmen dieses Artikels können
ur die wichtigsten Ergebnisse aus
den drei Bereichen der Studie -
Häufigkeit der Nutzung, Zufrieden-
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heit mit dem Angebot, gewünschte
Schwerpunkte- vorgestellt werden.
Abbildung 1: Nutzung vor Ort
durch die Lehrenden
(n = 460)
Von einigem Interesse ist zunächst
die Frage, wie häufig das Angebot
der Bibliothek von den Wissen-
schaftler/innen der Universität ge-
nutzt wird. Deshalb wurde danach
gefragt, wie häufig die Benut-
zer/innen die Bibliothek eigentlich
vor Ort, also in den Buchbereichen,
nutzen. Das Ergebnis zeigt die obige
Abbildung:
Demnach nutzen 70% die Dienstlei-
stungen der Bibliothek zumindest
einmal in der Woche vor Ort. Weite-
re 23% tun dies zumindest einmal
monatlich; nur 7% seltener als ein-
mal monatlich oder nie. Dabei wird
die Bedeutung des Buchbereichs
deutlich: Hier halten sich die Wis-
senschaftler/innen offensichtlich




Studierende „ihre“ Universität be-
werten oder auf einer Rangskale
einordnen sollen, erfreuten sich in
den vergangenen Jahren in politi-
schen Magazinen oder Wirtschafts-
zeitschriften einiger Beliebtheit. Im
Rahmen der Befragung eröffnete
sich die Möglichkeit, alle Wissen-
schaftler/innen der Universität Kon-
stanz nach einer Bewertung der
Bibliothek zu fragen. Sie wurden
gefragt, auf welchem Rang unter
allen ihnen bekannten Bibliotheken
sie denn die Konstanzer Bibliothek
einordnen würden. Das Ergebnis ist
außerordentlich positiv, wie die
nächste Abbildung zeigt:
Abbildung 2: Ranking der Biblio-
thek
(n = 395)
Über zwei Drittel setzen die Kon-
stanzer Bibliothek auf den ersten
Platz, insgesamt 91% auf den ersten
oder zweiten Rang. Nur 3% setzen
sie auf einen schlechteren als den
dritten Platz.
Diese gute Einschätzung - die sich
auch in Kommentaren wie dem im
Titel dieses Artikels gewählten nie-
derschlug - zeigt sich auch in der
Bewertung der einzelnen Angebote
der Bibliothek. Dabei wurde den
Befragten eine Liste mit 22 einzel-
nen Dienstleistungen vorgelegt, die
sie jeweils auf einer schulnotenähn-
lichen Skala von 1 (sehr zufrieden)
bis 5 (sehr unzufrieden) bewerten
sollten. Die allgemeine durch-
schnittliche Zufriedenheit aller Be-
fragten mit dem Angebot der Bi-
bliothek liegt bei etwa 2. Die einzel-
nen Bewertungen sind in der folgen-
den Tabelle dokumentiert:
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Tabelle 1: Zufriedenheit mit ein-
zelnen Dienstleistungen
Die durchschnittliche Zufriedenheit
der einzelnen Fachbereiche mit den
Angeboten der Bibliothek ist dabei
sehr verschieden und liegt zwischen
1,78 und 2,36. Dabei sind die Gei-
steswissenschaften mit einer allge-
meinen Zufriedenheit von 1,91 und
die Sozialwissenschaften mit 1,97
durchschnittlich etwas zufriedener
als die Naturwissenschaften (2,12).
Die Naturwissenschaftler/innen sind
dabei vor allem mit dem Monogra-
phienzugang, dem Zeitschriftenbe-
stand, dem CD-Rom-Angebot und
elektronischen Volltexten unzufrie-
den.
Erwartungen an die Bibliothek
Von großem Interesse für die Bi-
bliothek ist die Frage, wie sie Infor-
mationen, z.B. über neue Dienstlei-
stungen, an die Wissenschaft-
ler/innen vermitteln kann. Die
Kommunikation zwischen Biblio-
thek und Wissenschaft läuft bisher
vorwiegend über die Fach
referent/innen, gedruckte Informati-
on im Buchbereich (Plakate, Hand-
zettel), die Homepage der Bibliothek
und Periodika wie Bibliothek aktuell
und Uni-Info. Deshalb wurde danach
gefragt, auf welchem Wege die Wis-
senschaftler/innen (neben der Infor-
mation durch die Fachrefe-
rent/innen) von der Bibliothek in-
formiert werden möchten
Die Abbildung 3 zeigt, dass das von
den meisten präferierte Informati-
onsmedium die E-Mail ist. Alle
anderen Medien spielen dagegen nur
eine untergeordnete Rolle. Sowohl
bei der elektronischen Post, als auch
bei der Information über Uni-Info
läßt sich ein deutlicher Alterseffekt
zeigen: Während die Akzeptanz der
E-Mail mit dem Alter abnimmt,
nimmt die Bedeutung von Uni-Info
mit dem Alter zu.
Die Erhebung von Gebühren zur
Finanzierung des Bibliotheksetats ist
ein immer wieder gerne diskutiertes
Thema. Die Bibliothek der Univer-
sität Konstanz vertritt die Ansicht,
der Zugang zu wissenschaftlicher
Information solle grundsätzlich
kostenfrei sein. Dennoch war es von
Interesse zu erfahren, wie die Wis-
senschaftler/innen zur Erhebung von
Gebühren für bibliothekarische
Dienstleistungen stehen. Für Doku-
mentlieferdienste und für Schulun-
gen gibt es eine gewisse Akzeptanz
von Gebühren; für alle anderen ab-
gefragten Möglichkeiten der Gebüh-
renerhebung können sich nur wenige
erwärmen:










5. Journal Quick Finder 1,88
















16. CD-Roms 2,29 2,29
17. Volltexte im Internet 2,32
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Abbildung 4: Akzeptanz von Ge-
bühren
Die Gestaltung der Zukunft der Bi-
bliothek wird sich im Spannungsfeld
zwischen sinkender Personalkapazi-
tät und ungewissem Literaturetat
einerseits und steigenden Ansprü-
chen aufgrund der Zunahme wissen-
schaftlicher Publikationen und der
deutlichen Veränderungen im Be-
reich elektronischer Medien anderer-
seits bewegen. Die Orientierung an
den Bedürfnissen der Benutzer/innen
wird deshalb noch wichtiger werden,
wenn die Bibliothek ihren hervorra-
genden Ruf bestätigen möchte. Um
diese Bedürfnisse herauszufinden,
wurde gefragt, welchen Bereichen
sich die Bibliothek nach Meinung
der Wissenschaftler/innen zukünftig
besonders widmen sollte. Jede/r
Befragte hatte die Möglichkeit, ins-
gesamt 100 Punkte in verschiedene
vorgegebene) Arbeitsbereiche zu
investieren.
Die durchschnittlich auf einen Be-




Hier zeigt sich deutlich, dass der
Bestandsaufbau insgesamt höchste
Priorität genießt: Fast die Hälfte der
Punkte wurden auf den Ausbau des
Buch- und Zeitschriftenbestands
verteilt. Aber auch in Elektronische
Dokumentlieferung und die Erset-
zung gedruckter durch elektronische
Zeitschriften sollte die Bibliothek
nach Meinung der Wissenschaft-
ler/innen investieren. Für eine Aus-
weitung der Öffnungszeiten hinge-
gen scheint es kaum Bedarf zu ge-
ben. Zahlreiche Wissenschaft-
ler/innen aber plädierten dafür, die
jetzt bestehenden Öffnungszeiten so
bezubehalten und sie nicht einzu-
schränken.
Praxisrelevanz der Ergebnisse
Nachdem nun die Ergebnisse der
Befragung vorliegen, geht es um die
Umsetzung der so gewonnen Er-
kenntnisse. Einige Dinge wurden
bereits im Zeitraum zwischen Befra-
gung und Auswertung angepackt: Im
April wurde z.B. das universitäts-
weite CD-Rom-Netz installiert, seit
dem Sommer sind zahlreiche elek-
tronische Zeitschriften über die
Homepage der Bibliothek erreichbar.
An der Neugestaltung dieser Home-
page arbeitet seit geraumer Zeit eine
Arbeitsgruppe, die die neue Website
der Bibliothek noch in diesem Jahr
fertigstellen will. An Koala, dem
„alten“ Konstanzer OPAC, wurde
vielfältige Kritik geübt - der neue,
auf der Dynix-Lösung basierende
Webpac soll auch nicht mehr lange
auf sich warten lassen. Andere
Punkte sollen in der nächsten Zeit
angegangen werden: Die Kopiersi-
tuation in den Buchbereichen muss
dringend verbessert werden; Gesprä-
che mit der Kopierfirma OCE wer-
den hoffentlich zu einer Verbesse-
rung führen. Über einen E-Mail-
Rundbrief als Informationsmedium
zwischen Bibliothek und Wissen-
schaftler/innen wird z.B. nachge-
dacht werden. Zahlreiche andere
Bereiche könnten ebenfalls über-
dacht und eventuell verbessert wer-
den: Der Projektbericht birgt noch
eine große Menge an Anregungen.
